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A afern ichts einer ſich auff dieſer kahlen Er⸗ 
In ſeinem Hertzen wuͤnſcht des Himels 
S 5 Herrligkeit; 

ES o kan wohl ſelbige erſt dem gegbunet 
n werden v 


aan ſchweren Streit 
© manchen harten Stoß empfunden und gefuͤhlet / 

er durch viel Jahre hat auff dieſen Zweg gezlelet. 
Es ſoll derjenige am erſten triumphiren / 12 

Der ſeinem Heyland hier am laͤngſten hat gedient: 
Man muß hie unten erſt viel ſchwere Kriege führen 

Eh in dem Himmeluns die Steges Palme gruͤnt: 
Es kan ſich glaubt es mir] mit den eißgrauen Haaren 
Des Sieges guͤldne Krohn am allerbeſten paaren. 


Fun diß Hochwehrter Greiß / iſt dir auch wohl zu goͤnnen / 
Daß man nach manchem Streit / Noth — — Ver⸗ 
N dru 
Dich jetzo allerdings vor würdig wilerkennen / 
Daß du bey deinem Ott der Freuden Uberfluß 
Nebſt der erwehlten Schaar dort ewig magſt empfinden 
Und umb dein graues Haupt die Sieges⸗Lorbeern winden. 


Du haſt ſo manches Creutz geduldig hier getragen 
Weil dich dein JEſus auch von Hertzen hat gellebt: 
Du haſt Hochwehrter Greiß / in allen deinen Tagen 
Im wahren Chriſtenthum dich immerfort geuͤbt: 
Jetzt wil dein IEſus dich mit feinen Himels⸗Gaben 
In alle Ewigkeit erqvicken / troͤſten / laben. 
Wolan 


Der durch ſo manches Jahr in manchem 


1 


| 


Wolan! wir goͤnnen dis jetzt deiner frommen Seele / 
Die in dem Himmel dort mit Freuden triumphirt: 
Uns / derer matter Geiſt in dieſer Jammer⸗Hoͤle 
Ben der blutſanꝛen Zeit / ſo manche Sorgen ſpuͤhꝛt / 
Verleyhe einſten G Ott / daß wir zu dir auch reifen 
Und G Ott in Ewigkeit mit Freuden moͤgen preiſen! 
ee Diieſſes ſetzte wohlmeinend auff 
MNartinus Schultz / Moderator Ludi Neop: 
As veben / ſo wir hier als einen Abgott ehren 
Faͤngt von der Kindheit an / verraucht wenn man 


Erblaß'ter Ehren⸗Mann / den wir im Sarg beehren 
Die Jugend war hey dir ein angenehmer Bach / 
Den Tugend nnd Verſtand mit Klarheit ließ vermehren / 
Daß ihm kein Sand / kein Stein im flieſſen folgte nach; 
Das Alter das dich nun zu deinem Grabe bringet 
Zeigt / daß du rein und froh in Canaan eingehſt / 
Ob man dir jetzo hier die Sterbe⸗Lieder ſinget / 
Dennoch in vollem Glantz du bey den Engeln ſtehſt. 
Und wer kan nun mit Recht dein Sterben dir mißgoͤnnen 
da du der Nuͤh' befrey t / des Kummers worden loß / 
Du wirſt jetzt da man dich vor Klarheit nicht kan kennen 
Von Kranck⸗ und Schwachheit nicht empfindeu einen 
5 Stoß. 
Ruß / wehrtgeſchaͤtzter Mann in deiner Ruhe Kammer; 
Das Alter das vergeht / die Jugend kommt hervor; 
Ach! reiche denen / die noch hier qvaͤlt Muh und Jammer / 
f Was ſie dir ruffen nach aus Lieb und Treu / dein Ohr: 
ar Gewiß / 


Gewiß / wer ſchlecht und recht / vor ſeinemSchoͤpffe: wandelt / 
Der ſeinem Nechſten dient / ſo viel ihm B Ott verleyhet / 
Nicht wieder feine Pflicht / noch fein Gewiſſen handelt / ö 

Wes Thun iſt Lobens wehrt und ſchmeckt nach Redligkeit. 
Betruͤbte / derer Hertzanjenes Hertz verbunden! | 
Euch kommet dieſer Riß und Abſchied ſchmertzlich vor! 
Ihr klaget: Euer Troſt ſey plotzlich hin verſchwunden 
Ihr hebet Aug und Hand fuͤr Traurigkeit empor. 
Ich will es frey geſtehn: Hier kan ich wenig kroͤſten; 


* 


Doch floͤßt des Himmels⸗Huld mir dennoch dieſes ein: 

Der / den Ihr ietzt beweintt / ſchwebt unter den Erloͤßten 

Und wuͤnſcht nicht mehr bey uns in Sorg und Angſt zu 
N | 


| ſeyn. 
Ich ſchluͤſſe meinen Troſt; Doch geh ich nicht von hinnen 
Biß ich Ihn noch einmahl/ Wohlſeeliger / gegruͤß t; 
Er ruh und ſchlaffe wohl! Sein redliches Beginnen | 
Bleibt bey nns lieb und wehrt / ſo / daß mans nicht vergißt! | 
Solches ſchrieb in Eyl dazu 
Johann Zacharias Wegſchmid 
Cant. & Coll. n. c. 
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SIE ge der Entſeelte nun die grauen Hagee ni 
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88 3 80 Druͤckt ihm der Kinder⸗Treu die matten Augen zu? 
Alt man den blaſſen Leib und die erſtorb nen Glieder 
f In die bethraͤn te Grufft zur ungeſtoͤhrten Ruh’? 
So iſts! das Alter pflegt viel Schwachheit init zu bringen 
Biß mit dem Wechſel ſich der faſt beſchwerten Zeit ⸗ 
Viel Ereutz und Jammer ſich auff unſre Scheiteln dringen 
Biß Kranckheit uns entzieht der eitlen Sterbligkeit: 
Doch wer mit Tugend weiß fein Alter außzuzieren 
Iſt glücklich wenn er gleich an Kraͤfften nimmet ab / 
Wer / wie Herr Sauer nur fein Leben weiß zu führen | 
Lebt / wenn er gleich verfällt ins ſchwartze Toͤdten⸗Grab! 


N Dis wenige fügte wolmetnend mit an 


M. Johannes Neugebauer. 
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